
der noch weitergehendere Ziele im Auge hatte, endlich die Geduld. Im Jahr
410 stürmte er die Stadt und überließ diese den Seinen zu einer sechstägigen
Plünderung, wobei er allerdings den Befehl erließ, daß das Eigenthum der
Kirche (die Westgothen waren seit einiger Zeit zum Glück für die Römer Christen)
und das Leben wehrloser Bürger geschont werden solle. Die den Gothen bei¬
gemischten barbarischen Horden, sowie die ihrer Fesseln entledigten Sklaven
kümmerten sich freilich um diesen Befehl nicht." So fielen die Schätze des reichen
Roms in die Hände der nordischen Barbaren, um int sinnlosen Taumel vergeu¬
det, verwüstet, über alle Welt verstreut zu werden. Und doch war das auch eine
rächende Nemesis, eine verdiente Vergeltung, da diese Schätze nicht die Frucht
thätigen Gewerbfleißes und der Sparsamkeit arbeitsamer und haushälterischer
Geschlechtssolgen, sondern die mühelos ererbte Beute einer eroberten Welt, der
erpreßte Schweiß beherrschter Provinzen waren."

Dem Ehrgeiz des unternehmenden Alarich genügte es nicht, Beherrscher
des verderbten Roms zu sein. Er zog nach Unteritalien, um über Sicilien nach
Afrika zu gehen und dort, an den Küsten des mittelländischen Meeres ein großes
Reich zu gründen. Wohl ahnte er nicht, daß fehr bald ein höherer Wille seinem
irdischen Streben ein Ende machen würde. Ein übles Vorzeichen war es schon,
daß die Schisse, welche bereits einen Theil der Seinen nach Sicilien überführen
sollten, durch einen furchtbaren Sturm theils vernichtet, theils zerstreut wurden.
Alarich selbst starb (412) nach kurzer Krankheit, zum großen Schmerz der Gothen,
zu Cosenza in Süditalien, nachdem er ein Alter von nur 34 Jahren erreicht
hatte. _ Nach alter gothischer Sitte mußte der Leichnam eines Königs feierlich
mit seinen Waffen, seinem Streitroß und vielen Kostbarkeiten begraben werden.
Da die Gothen vielleicht mit Recht vermutheten, daß nach ihrem Abzüge die
erbitterten Römer das Grab des großen Alarich aufwühlen würden, um jene
Kostbarkeiten zu rauben, so leiteten sie den kleinen Fluß Buseuto in ein frisch
gegrabenes Bett ab, begruben den König mit der kostbarsten Beute und den
Siegeszeichen des geplünderten Roms im Grunde des alten Bettes und leiteten
das Gewässer wieder über die einsame Stätte. Die Gefangenen, welche die Ar¬
beit verrichtet hatten, wurden getöbtet, damit kein Fremder die Stätte errathen
könne, wo die irdische Hülle Alarichs begraben war. (Vergl. das bekannte
Platen'sche Gedicht: Das Grab im Busento.)

Unter Alarichs Nachfolger Athaulf zogen die Westgothen wider durch Ita¬
lien hinauf, über die Alpen nach Frankreich und Spanien, und gründeten dort
ein westgothisches Reich mit der Hauptstadt Toulouse (an der Garonne).

3. Heinrich I. vom Vogelheerd zum Throne berufen.
(919 n. Chr.)

„In Waldesgrün, unfern der alterthümlichen Burg, die auf steilen Felsen
sich über das Gebüsch erhebt, sitzt ein Mann in einfacher Jägertracht am Vogel¬
heerde, mit dem Netze beschäftigt, das die Zugvögel, die seine Lockspeise und die
Stimmen der Lockvögel herbeigezogen, bedecken und verstricken soll. Da stört ihn
ein Geräusch, nach dem er sich nur obenhin umblickt. Er ist es doch nicht, dem
diese Männer, die selbst das Gepräge des Machthabers und des Kriegers in den
Zügen tragen, eine Krone, eine Urkunde, noch sonstige bedeutsame Zeichen über¬
bringen? Und doch, er ist es! Ihm gilt diese Botschaft! Ihm wird an seinem
Finklerheerde die Kunde, daß die Stände des Reichs auf ben Rath des abge-


